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Wahnsinns waren. Daher ist es begreiflich, dass
ich zu forschen begann. Aber wie erforscht man
Geister? Geht man Dingen solange nach, bis sie
dich eines Tages einzunehmen beginnen, langsam

Verstand und Gemüt besetzen, bis sie wirklich

werden?» - Das sind wohl die Schlüsselsätze
zum Verständnis der «neuen» Geschichten, die AI
Imfeld uns erzählt. «Geister» überfliegen die
Kontinente, sind im Luzerner Hinterland genauso

zu Hause wie in Afrika, am Napf genauso
«real» wie in Nigeria. Eine Poltergeist-Geschichte

wird durch das erwähnte Zitat
eingeleitet. Sie erzählt von einer katholischen
Luzernerin, die mit Rosenkranz und Fluchgebet
ihrer afrikanischen Schwiegertochter das Leben
schwer macht. Geheimnisvoll sind die Wasser-
Geschichten, handle es sich um Lourdes-Wasser,
das erst durch das Konzil um Macht und
Faszination gebracht wird, um Coca Cola, das
nunmehr auch als Machtsymbol schwarzer Potentaten

erscheint, um Wasser, das der Regenmacher
herbeizaubert, oder um die Magie eines Wasserfalls

in Zimbabwe, in dem ein Selbstmörder sich
gegen Südafrika treiben lässt, um auf den Tag
genau die Freilassung Nelson Mandelas
anzukündigen.

Hinzu kommen Geschichten von
heimlichunheimlichem Machtmissbrauch. Erzählt wird
von «Lauschangriffen» eines polygamen Häuptlings,

dessen Frauen seine «Ohren» sind, aber
auch eines zölibatären Geistlichen, der durch die
Frauen seiner Gemeinde zum «Ohr Gottes» wird.
Unter die Haut geht die Geschichte von einem
weniger zölibatären Bischof, der sich aus
Entwicklungsgeldern ein Waisenhaus für seine acht
Kinder baut und den Hilfswerks-Experten zu
vergiften sucht, als dieser ihm auf die Schliche
kommt. Einem ausgeklügelten System klerikaler

Machtausübung begegnen wir im «Kollek-
tieren», jener «heiligen Form des Betteins»,
durch das Buben aus armen Familien sich das
Theologiestudium finanzierten, dabei aber auch
unter einen massiven Erwartungsdruck gerieten.
Das Porträt eines Dorfpfarrers widerspiegelt die
vorkonziliare Mentalitätsgeschichte einer
katholischen Gemeinde, die im Namen von «Reinheit
und Wahrheit» vor Unglaube und Liberalismus
bewahrt wird.

Eine der schönsten Geschichten in diesem
Band durften die Leserinnen und Leser der Neuen

Wege schon einmal lesen. Sie hiess «Erinnerung

an das Kriegsende» und stand im Aprilheft
1995. Es ist eine Reichgottes-Geschichte, wie ich
sie damals nannte. Da verbreitete sich einen
Moment lang so etwas wie Glück unter den
Menschen, ja selbst unter den Tieren - an jenem 8.
Mai 1945, an dem die Schöpfung aufzublühen
schien wie nie zuvor.

Willy Spieler

AI Imfeld: Al Dente. Geschichten aus den
Küchen der Welt, illustriert von Agnès Laube, mit
Rezepten und Glossar. Reihe WoZ im Rotpunktverlag,

Zürich 1997. 200 Seiten, Fr. 34.-.

Eine vergnügliche Lektüre bereitet uns auch
dieses neue Buch von AI Imfeld. Es vereinigt
89 AI Dente-Geschichten, die der Autor in der
WochenZeitung veröffentlichte. (Dass die WoZ
weiterhin Woche für Woche eine neue AI Dente-
Geschichte von AI Imfeld bringt, wissen WoZ-
Lesende. Für die übrigen könnte es ein weiterer
Grund sein, die mit finanziellen Schwierigkeiten
kämpfende WochenZeitung zu unterstützen.)
Was AI Imfeld vorn in diesem Heft über das
Essen als «Theaterinszenierung» oder als
«Kulturdialog» schreibt, wird in diesen «Geschichten
aus den Küchen der Welt» fortgesetzt und
vertieft. Es geht also nicht nur um Rezepte, um
diese natürlich auch, sondern in erster Linie um
Essen als «Kunst», nicht als Nahrungsaufnahme,
gar «Fütterung».

Wir erfahren, warum das Essen in der Erziehung

eine herausragende Rolle spielt, «scheinbar
das Wetter von morgen und den Charakter von
übermorgen» bestimmt, warum «für den
Weltoffenen» gilt: «Der Mensch ist, was er isst -
nämlich solidarisch», warum wir übers Essen
«eine neue Berührungskultur entwickeln» sollten
usw. Wir lesen Plädoyers für Afrikanische
Restaurants, für afrikanische Küche überhaupt (und
gegen deren Verachtung durch die Menschen
Afrikas!) - vom Festtagsbraten bis zu den
fliegenden Ameisen -, dann aber auch für Asiens
Küche und ihr «Spiel mit allen Sinnen», für die
Mischung der eigenen Küche mit derjenigen
fremder Kulturen (wider alle Kochbücher). Und
immer wieder ist Imfeld für eine Überraschung
gut. Wer vermutet schon unter dem Titel «Darf
Gott ein Stinkkabis sein?» eine Einführung in die
koreanische Minjung-Theologie?

«Essen verlockt mich immer zum Philosophieren»,
schreibt AI Imfeld in der Mitte seines

Buchs. Er ist einer der wenigen, die «über
Gerstensuppe und Kabeljau, Bratwurst und Wein
hinaus denken können». Und was wir beim
verbindenden Spaghetti-Schmaus nicht vergessen
sollten: «Das <al dento gehört zum Leben.»

W.Sp.

Corrigendum: Im «Zeichen der Zeit» über die
«Dokumente von Graz» (Septemberheft 1997)
muss es auf S. 274 nicht Jacques Gaillard,
sondern Jacques Gaillot heissen. (Beachten Sie auch
den Veranstaltungshinweis für eine Begegnung
mit dem Bischof von Partenia auf der hinteren
Umschlagseite.)

340


	Corrigendum

